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Sudtor von Raguscia-Chiavenna
mit alter Reichsstraße und Widmung

an Herkules Sprecher

den. Sie datiert aus dem Jahre 1763

und bildet einen Dank für Großmut
und Gerechtigkeit des Commissars
Antonius Hercules Sprecher. Ihm ist es

zuzuschreiben, daß beim fanatischen
Velllineimord die Chiavennascher sich
nicht mit l'iotestantenblut befleckten,
sondern überzeugt waren, daß ihre
gerechte Sache mit friedlichen Mitteln
des Rechtes zu gewinnen sei.

In Santa Croce di Piuro, auf dem
alten Reichsweg oberhalb der heutigen

Hauptstraße, finden wir das

Gerichtsgebäude der Bündner Podesta-

ten. Vor gut dreißig Jahren waren die
schönen faibigen Wappen aller Bündner

Podestatengeschlechter. die wählend

fast 300 Jahren hier residierten,

lings an den Ost-, Süd- und Westfassaden,

wenn auch \om Zahn der Zeit
angefressen, noch gut sichtbar. 1932

Bundens Amtsgebaude in Santa Croce di Piuro
an der alten Reichsstraße

wurden diese Malereien und Sgraffito-
arbeiten aber in faschistischer
Überheblichkeit abgekratzt oder
übertüncht. Die Amtsstuben, in Arven-
tafer, sind ebenfalls übertüncht oder
übermalt worden. Für einen Spezialisten

für alte Fresken würde das

ganze Gebäude ein vorzügliches Stti-

dienohjekt abgeben.
Zusammenfassend kann ich noch

hinzufügen, daß die zwei oben erwähnten

Historiker Cerfoglia und Festo-

ta/zi in den letzten Jahrzehnten sich

eingehend mit der Bündner Epoche
\on Chiavenna befaßt haben. Sie

suchen in ihrer Geschichtsforschung eine

kulturelle Annäherung an das Bcrgell
und an Graubiinden. Ihnen ist es zu

verdanken, daß die Spuren der Drei
Bünde wieder ins richtige Licht
gebracht werden und daß

überlieferungswürdige Denkmäler, Gebäude

und Denkschriften, nicht nur erhalten,

sondern auch aufgefrischt werden.
Meinem ehrwürdigen verstorbenen

älteren Freund Dr. Vittorio Vassali

vonVicosopranoverdanke ich einemeiner

schönsten Rundfahrten ins Velt-
Iin, auf der er als gewiegter Kenner
der Geschichte Bündens und seiner
Untertanenländer mir all die sehenswerten

Spuren der «Eccclse le Tre
Leghe> zeigte und erläuterte. Wenn
ich einen kleinen Teil hier weitergeben

konnte, so tat ich es in seinem

Sinne.

Bestrebungen zur Hebung der Landwirtschaft
in Graubünden vor 150 Jahren

von J. U. Meng

Während der Wellenschlag einer

neuen Zeit im allgemeinen in der übrigen

damaligen Schweiz sich schon zu

Anfang des 18. Jahrhunderts bemerkbar

machte, kam er in Bünden erst in
der zweiten Hälfte diesselben zum
Ausdruck. Dieses spätere Erwachen

war hier vor allem durch die
föderalistischen Zustände bedingt. Und diese

selbst waren die Folge einer starren,
überalterten Stiuktur des Freistaates,

in welchem ein gesunder Fortschritt
atif politischem, wirtschaftlichem,
erzieherischem und sozialem Gebiet
verhindert wurde. Die gesamte Souveränität

lag bei den Gerichtsgemeinden.
Diese hüteten eifersüchtig ihre Rechte
und lehnten alle Versuche, in irgend
einer Form mit einem Entgegenkommen

dem Gesain tstaate zu dienen, ab.

Dieser hatte keine eigenen Mittel, um

mit solchen die Wohlfahrt zu fördern
und zu lieben. Die Erträgnisse aus dem

Verkauf der Veltlinerämter flössen
direkt den Gerichtsgemeinden zu.

Steuern wurden nur als sogenannter
Kriegsschnitz auf staatlichem Boden

erhoben, wenn es galt, aufgelaufene
Schulden als Folgen kriegerischer
Ereignisse abzutragen.

Diese wenigen angeführten Hinweise
über ungenügende Rechte und Mittel
des Staates lassen es erklärlich erscheinen,

daß der Freistaat der Drei Bünde
nicht in der Lage war, die Wohlfahrt
zu pflegen und zu fördern. Das Leh-

lcn staatlicher Hilfe und Lenkung traf
vor allem die Landwirtschaft. Aus dci
Feudalzeit herauf waren noch sehr

viele bäuerliche Betriebe mit Zehnten

Verpflichtungen belastet.

Der größte Teil der biindnerischen

Bevölkerung gehörte damals noch der

Landwirtschaft an. Diese war zufolge
der verschiedenen geogiaphischen und
klimatischen Verhältnisse des Landes

recht mannigfaltig und unterschiedlich.

Die Bauern waren Selbstversorger.

Wahrend in den Flußtälern und

an den untern Hanglagcn sämtliche

Landwirtschaftszweige, wie Ackeibau,
Wiesbau, Obstbau, in milderen
Landesteilen auch der Weinbau vertreten

waren, kam für die höher gelegenen

Gegenden nur Viehhaltung, verbunden
mit ausgedehnten Weide- und Alpbetrieb,

lind in beschränktem Umfang
Getreidebau in Frage. Entsprechend
den Erträgnissen der verschiedenen

Landwirtschaftszweige war dann auch
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che Selbstvcisorgung v lelgestal Liger
oder einfache! und auch einseitigen
Sichelte die Eigenpioduktion in not
malen Zeitlaufen voi Not und timog
lichte Sonate fur kuche, Keller, Tru
hen und Schlanke zu untcihalten, so

ging andeiseits nui wenig Bargeld cm
Dei Geldumsatz war allgemein gering
Guthaben und Lohne winden vielfach

mit Naturalien ausgeglichen Es gab
keine Banken und öffentliche Eispai
niskassen m heutigci loim SV er trotz
allem Spaten und bei gesundem Haus
halten gelegentlich doch finanzielle
S ei pfhehtungen zu erfüllen hatte, im
auf pnvate Geldverleiher angewiesen
Solche nutzten nicht selten die Lage
des Schuldners aus, fordeiten nicht
bloß Wucherzins, sondern drängten
ihn in v eiwerfliche Abhangigkeitsver
haltnisse hinein Die Zusammenbai

lung von gioßcm Grundbesitz, wie sol

eher in vielen Ol tschaften noch heute
als Ubeiblcibsel fmherci /eit erkenn
bai ist wai die Folge eines ungesunden
Goldmarktes, der die Reichen 1 eichet
und die Vi men in umgekehitcn Vei
haltnis aimet machte

Die Lebensbedingungen del land
wirtschaftlichen Bevölkerung veran
(leiten sich unwesentlich Lohne und
Preise blieben Jahrzehnte lang unvei
andeit Die Aussichtslosigkeit auf das

Eintreten besserer Zeitveihaltmsse ver
anlaßte deshalb immer Wiedel Jung
linge und junge Mannei, sich fui fiem
den Solddienst anweiben zu lassen

Andere wandelten aus, um fein der

Heimat lhi Auskommen zu suchen

Wer aber zu Hause zuiuckbheb
verhairte in dumpfer Ausweglosigkeit
und abgestumpfter Eigebenheit Lud
gegen das veimeintliche Übelwollen
des Schicksals anzukämpfen galt als
1 orhcit

Deiartige Veihaltmsse bestanden
aber nicht bloß int ratischen Upen
gebiet Auch in der Eidgenossenschaft
war es in gar vielen Dingen bei dei
landwntschaftlichen Bevölkerung nicht
besser bestellt Doch setzten dort die

Aufklaiungsbestrebungen «zur Euci
chung lidischer Glückseligkeit des

Menschen clinch loideiung des Guten
und Nützlichen- fiuhcr ein Diese Ziel

gebung setzten sich besondeis im Bei
neiland und im Zürcher Obelland tat-

kiaftige, uneigennützige Mannei Diese

l'ionieie stiebten vor allem an, die oko

nomischen und wirtschaftlichen Vei
haltnisse in del I atulvut ischalt zu foi
dein

In jene Zeit fiel / B die ersprieß
liehe 1 atigkeit von Jakob Guyer dei

als /lutherischer Musleibauei untei
dem I itel «kleinjogg» im Woit
Schuft und l'ia\is heivoitiat l'fairer
Hans kaspat Hirzcl veibieitete dessen

Gedankengut und dessen lifahiungcn
auf landwntschaftliehcm Gebiet im
tei dem Titel «Wntschaft eines philo
sophischen Baueis»

Es winde oben daiauf hingewiesen
daß dei I reistaat dei Drei Bundtie sei

neu w litschaftlichen Aufgaben in nui
bescheidener lonn nachzukommen in
der läge wai Dieser Mangel mußte
sich auf die Wirtschaft im allgemct
nen und endlich auf die Wohlfahrt des

ganzen Volkes hemmend auswiiken
Davon wurde die Landw 11 tschaft in
besonders hohem Maße betroffen

Im Hinblick auf das Fehlen not

wendigei staatlicher Flilfe hatte in
der zweiten Hälfte des 18 Jahuuuleits
eine ansehnliche Zahl weitsichtigei
Mannei sich zusammen getan, um
dutch beispielgebende Tätigkeit, duich
Rat und Tat dem Volke zu dienen Fs

mag sein, daß die Initianten die zun
denden Impulse aus dem kreise

Gleichgesmntei außer Landes eihal
ten haben So steht fest, daß Ministei
Ulysses von Salis Maischlins auf seinen
zahheichen Reisen außer Landes sein
vieles gesehen und mit Gleichgesmn
ten im Sinne der Aufklarungsaufgaben
eioiteit hat Dabei blieb ei aber nicht
stehen Er schalte m dei Folge eine
Vnzahl Manner veischiedener Bei nie
und Kreise um sich Wir nennen hiei
ihrer wenige, die zu seinem engsten
Mitaibeiterstab gehörten, namheh
Prof Mai tm Planta, der Grunder des

Haldenstemer Seminars, Podest und
Ammann Mann in Zizers Pfarrer Giaß
in Zizeis, Pfairer Allesch m Igis, Land
ammann Johann Salzgebei, der viel
gereiste Seevviser Amtsmann, feiner Di
Georg Arnstein, von dem vvn noch ho

len weiden Wertvolle Mitarbeit lei
steten des Mmisteis Sohne Carl Ulys
ses, herv oi ragender Geograph und

Agronom, und Rudolf

Diese Guippc bildete gleichsam den

Harst dei Gesellschaft Die Genann

teil als oi deutliche Mitgliedei mit vei
meinten Vei püiclitiuigen besoigten
voi allem die Aufsätze fur die Wochen
zeitschtift «Sammlei» genannt Di
Arnstein, Hausaizt im Philantiopm

wai dessen Schriftlcitci

Die liste der außeioi deutlichen
Mitgliedei enthielt 22 Namen W n lc
sen dann die Namen Johann Fngcl
von Sl Antonien Pfi Bansi in Hasch
Bernhard Otto Buchdiuckei in Chili
Johann Bernhard von Untervaz, Held
von Zizeis, Guyan von Fidelis, land
ammann Gaibald von Kublis, I'fr Ca

tani in St Antonien, Dr Grest von
Chin, Zunftmeistei J Baviei von
C hur J W'egelin von Lindau, Oswald
Sulzer von A/moos A riouii von klo
steis, P Planta von Malans, 1' Walsei
von C Uui, Dom Zodiell von Kasti is

Kaplan Bausch in A'als und Pfi Pol

m Fanas Die Liste der Lhrenmitghc
der, che sich auf ganz Bunden vciteil
teil umlaßL nochmals 20 Namen Aul
fallendciweise finden wir auch in die
sem Verzeichnis eine Anzahl l'fanher
ren

Die ordentlichen und außcioidcnt
liehen Mitgliedei vcisammelten sich
zu monatlichen Zusammenkünften
Bei diesen Anlassen winden mannig
faltige Ihcmen behandelt Jedes Mit
gltccl mußte sich verpflichten, mindestens

einmal im Jahi über ein aktuel
les Thema im kieise der Anwesenden
zu lefeneien odei abei dem Schuft
leitet des «Sammlcis» das Manuskujit
zu einem Aufsatz zur A ei fugung zu

stellen Duich die Veioffentlichung
veischiedener Themen vorwiegend
landw n tschaftlichei Natui et fuhren
die Abonennten und Leser der Wo
chenschtift weitvolle Wegleitungen
über aktuelle landw 11 tschaftliche Fi a

gen Dei Sammler wai also gewisser
maßen dei Vorgangei dei «Giunen»

Wenn wn die 7 Bande des «Neuen
Sammleis» als Ioitsetzung des von Di
Arnstein rechgiei ten AVochenblattes

durchgehen, müssen wn staunen übet
den Reichtum von aktuellen Themen
aus dem landwntschaftlichen Bei eich
Als Beleg fui che Feststellung mögen
einige wenige Iitel angeführt weiden
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Anleitung /in olgcwituuing ans cm
heimischen l'iodiikten (Hanf und
I lachs) Die wohlfeilste Ait del Dun
geivciinchiling t'bci den Schaden des

Wcidganges dutch allgemeine Atzung
Dei Anbau neuei C.eti eukal ten De
101 tpflanzung del kaitoffeln durch
Schößlinge l'ber die Behandlung dei

Bienen 1111 AA mtci rimunteiung /in
Anpflanzung und Pflege des kuseh
bautues Übel den Nutzen und die be

ste Alt dei APiesenwassei ung Aeibiei
Lung und Bekämpfung dei kuhpocken
Benutzen des knochenmehls zur Her
Stellung son Galleite fur menschliche
1 inahtung Aeitilgung dei Alaulwuife
Alittel gegen Wei/cnbiand Gedanken
ubei rationelle Alpwn tschaft Bei et

tung von Eidapfelbiot Bewahite Alt
der Fleischkonserv lei ting Dei Anbau
um Raps Übei zweckmäßige Guter

einzaunung Übei die Verwendung
dei Kuilusfi licht zum Biotbacken Die
Beigamaskei Schaflieidcn in Bunden

Diese wenigen lhemcn winden in
/ivci Jahigangen des Neuen Sammlets
als Bentlage der Mitglieder landwirt
schafthchei 1 leundc veioffenthcht

Mit chesei 101 nehmheh hinweisen
den Tätigkeit ließen es die Angchor 1

gen dei Gesellschaft abei nicht bewen
den Lin besonderes Augenmerk
schenkten sie dem Alehoiationsvicsen
und dei Sc halfung neuen Kultuilan
des Dazu eigneten sich besonders die
breiten Talboden im Churer Rheintal
und 1111 A oideipiattigau Auf Veian
lassung con Ministen Ulysses son Salis

gingen che Gemeinden des Rheintals
daian, den Ialfhiß einzudämmen und
das dahintei gewonnene Land anzu
schwemmen und, endlich fiuchtbai
gemacht, als Gemeindeloser an lhic
Buigei auszuteilen Nach dei histo
usch topogiaphischen Beschreibung
der Iunf Doifei, verfaßt son Call
Llysses v Salis, verfugten diese ubei
330 000 Ouachatklafter Gemeindeloser,
nämlich Zizeis 200 000 Igis 12 600

Trimmis 73 000 und Unteisaz 30 000

Quadiaklaften, also ungefahi 150 km'2

In ähnlicher A\ eise bemuhte sich Pfr
Pol um che Findammung der Land
quart und Schaffung von kultuiland
zwischen den Ol tschaften Schieis und
Grusch

Die Ökonomische Gesellschaft be

laßte sich auch mit der Anlegung fui
H'eide und Alpvcrbessei ungen, um
claduich che Alpnutzungen zu veibes

sein und zu veilangem Auf deren
A ei anlassung ließ die Gemeinde /i
zers im Jahr 1781 allein 16 000 Qua
diatklaftci Alpemosenstauden loden,
wohn lhi eine namhafte Piamie als

/eichen der Aneikennung ausgerichtet
wurde Einen weiteren Preis eihieltdie
Gemeinde Llasch flu durchgeführte
Alps ei besserungen

Abel auch mit dei Einfühlung
neuei Fluchtarten befaßten sich die
Herren son Marschhns So führte Pra
s dent Rudolf von Salis, der Vater des

Alnusters, schon in dei eisten Hälfte
des 18 Jahihundeits das «Türken
kenn» als neue Biotfrucht, feinei che

kartoffeln und den Tabakbau ein Dei
Ahnistei pflanzte den Maulbeeibaum

/ur Einahl ung dei Seidenraupen che

in besonders eingeiichteteii Sälen sou
italienischen «Gastaibeitei innen» be

lieut winden Andere gingen so sseii

den Maulbeeibaum als Feld und Weg
hecken anzupflanzen an Stelle von Ha
selstaudcn und Dornen

Daß das Beispiel der Sahs von Mar
schlins bei den Bauern in der Umge
bung Anklang fand, besveist die Tat
suche, daß in den Gemeinden des Ghu

ler Rheintals in der Folge der Mais
als beliebte Biotfiucht und auch fur
1 utteizssecke ausgiebig gepflanzt
ss in de Besonders nach den Hungci
jahicn 1770/71 winde dei Türken m
gioßen riachen angebaut So beuch
tet Carl Ulssses v Salis in seinei be

leits eisvahnten Beschreibung der
1 unf Doifei, daß die Jahiesernte in
Unteisaz 10 000 Quaitanen Koinei,
also lund 50 000 kg eigab

Auch dei Anbau von Gespinnst
pflanzen, voivs legend Hanf, wurde
nicht bloß propagieit, sondern auch

pi aktisch betrieben In Unters az

winde der Hanf weit über den eigenen
Bedaif gepflanzt Der anfallende
Samen war ein geschätztes Handelspro
clukt und vsmde voi allem son Untei
landern aufgekauft Nach Sahs betrug
der Hanfsamenveikauf in Unteivaz
bisweilen 2 000 Quartanen Dei ge
schleizte Hanf und auch der samen

tiagende giobfaserige «Tiegel» vvuiilen

am Gewicht veikauft und ei gaben bis
3 000 ki innen oder 4 500 kg allein fui
Unteivaz Geliehener Hanf, besonders

jenei som «Tregel», winde son den
Seilein aufgekauft und veraibeitet
Andeiseits winden che «Hanfzopfe»

auch gegen Molkenprodukte aus den

Beiggegenden ausgetauscht Aber auch
der Wollgewinnung schenkten die
Ratgeber von Maischhns lhie volle
Aufineiksamkeit Um besseie Woll
qualitaten zu ei zeugen wurden vei
sehiedene Zuchtvei suche chuchgefuhrt
Der oben beieits eiwahnte l'odestat
Marin kaufte spanische Schafe fur
/uchtzsvecke und lichtete damit eine

pnsate Belegstation ein Mann errech

nete, daß dei Mehl erlös besserer AA/olle

beim Schafbestand von 1 600 Stuck in
den Gemeinden des Hochgerichtes A

Doi fei 3 000 Gulden ausmache.

I andammann J Ott in Gl usch emp
fahl che AV'olle von liind 10 000 Stuck
Schafen, welche in den Prattigauei
Alpen gcsommcit winden, im eigenen

I ande zu verspinnen, was allein an Ai
bcitslohnen 9 000 Gulden Gewinn vei

spiach

I andammann Sal/gcbei, dei viel ge

leiste Seewisei, machte es sich zur Ge

wohnhcit, ubei all, wo ei hinkam, die
oilhchen landwirtschaftlichen A'erhalt
nisse zu stucheien, um ihm zweckmäßig
erscheinende Aibeits- und Betriebs
methoden zu Hause anzuwenden Auf
seiner fünf AA'ochen dauernden Bei

nei Reise sah er sich landwntschaft
liehe Betnebe im Oberland und solche

im Emmental mit besonderem Intel
esse giundhch an Bei den Giafen auf
Schloß Hallwil, wo er mehreie Tage
Aufenthalt nahm, ließ et sich Ziel und
7weck des doit eingefuhiten Kunst
Wiesenbaus eiklaren Die gewonnenen
Eikenntnisse machte sich Salzgeber zu

nutze, indem er dem Schriftleitei des

Sammlers Di Arnstein weltvolle Ai
beiten zui A'eifugung stellte

In seiner Heimatgemeinde be

kämpfte er im A;eiein mit einigen Mit
aibeitern eine bosaitigc «Prcstcn
1 piclemie» mit gioßem, sichtbarem Ei

folg, indem ei che A'iehbesitzei zu

peinlicher Reinlichkeit und stuktei
Durchfuhrung der getroffenen Maß
nahmen anzuhalten verstand
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Minister Ulysses von Salis berichtet
in semen sehr unterhaltsam abgefaß
ten Tagebuch über die Tätigkeit dei
Ökonomischen Gesellschaft, wie sich
Pater Bartsch in Vals erfolgreich mit
der kunstlichen Brutung von Huhner
eiern schon um 1780 befaßt hat Det
Genannte erstellte einen hölzernen

Brutapparat den er auf seinem stei
nernen Stubenofen plazieite, die Eiei
nach einem ausgeklügeltem Veifahren
wahrend der Buitzeit belüftete und
|edes einzelne Fi systematisch untei
suchte, ob es befruchtet sei oder nicht
Diese «alpine Brutanstalt« hat abei
keine Nachahmung gefunden Intel
essant ist aber dabei die Tatsache, daß

Dinge, die wir als Erfindungen der
Neuzeit zu betrachten gewohnt sind

unsere Vorfahren m irgend einet
Iorm schon längstens beschäftigt ha

ben
Der wiederholt erwähnte Di Am

stein in Zizers übte dort nicht bloß
eine aufklaiende, segensreiche Arzt
uitigkeit aus In seinem gtoßen Baum

galten pflanzte und pflegte er die be

Wenn dieser Beitrag an die Leser
des Bundner Jahrbuches gelangt, ist im
Bundnerland auch heute noch die Zeit
der Hausmetzg Sie war — früher eher
mehi — allerorten zu Stadt und Land
ein eigentliches Familienfest, woran
außer den Hausgenossen Freunde und
Verwandte teilnahmen und wobei es

heiter und lustig zuzugchen pflegte
Die fleischlichen Gaumenfreuden

der Bundner haben wiedei holt ihre
liteiarische 'Würdigung gefunden So

hat Chasper Pult ein Bundner
Schlachtfest (Las tachanas) anschau
lieh geschildert Dabei zitiert er auch
das Wursten sowie einzelne mit der
Metzg verknüpfte Brauche in ihrer
ausgelassenen Fröhlichkeit bei der
leichlichen Verteilung von guten Bis
sen an Nachbarn, Verwandte und an
die Armen und ihren gewaltigen pan
tagruelistischen Mahlzeiten, wo manch

sten und ertragreichsten Obstsorten
nicht allein des Ertrages wegen Die
Edclieiser, die er schnitt und ver
schenkte, bildeten den Anfang zu einei
Jahrzehnte dauernden Obstkultur

Die Tätigkeit der ökonomischen
Gesellschaft beschrankte sich aber
nicht bloß auf Aufklarung in den Rei
hen der Bauern Hand in Hand mit
dei vielseitigen und unermüdlichen
\ ersuchsarbeit befaßte sie sich mit
I tagen der allgemeinen Wirtschaft,
dann im besondern mit der Verbesse

i ung des Schul und Gesundheitswe

sens, mit der Armenfursorge und an
dern sozialen Belangen Alle diese Be

stiebungen entsprangen einer glühen
den Liebe zu Land und Volk und gip
feiten in dei wohlmeinenden Absicht
duich Aufklarung und Betspiel den

erstarrten Zeitgeist zu verjungen Wohl
ist viel ausgestreuter Samen auf stei

rugen Grund gefallen, aber auch man
ches Edelreis wurde auf altes Holz vei
pflanzt, wo es neue Schosse trieb und
Aste aufbaute, die sich zur vollen tra
genden Krone rundeten

mal beinahe das halbe Dorf in froher
Gemeinschaft zusammensaß beim
Schmausen und Trinken. (Annalas
35 + 36

Gustav Bener, Churer Original mit
Scharfsinn und Humor, entrollte aus

eigenem Erleben in launiger Sprache
ein Bild des «feierlichsten Tages des

ganzen Jahres» Darunter versteht er
«die Hausmetzg mit der Blutsuppe,

den Nierli, Hirni, Milken am ersten
und zweiten Tag, den Blut- und Le
berwursten an dem nächsten und dann

aufsteigend bis zu den Churer Wurst
Spezialitäten Schwarten Parli Lern

pen Mortadella Bemwursten, wah
rend die Speckseiten, Hohruckli, Bm
den Schinken, Salsiz als eiserner Be

stand fur das ganze Jahr vorerst noch

langer als die erstgenannten Dehka
tessen in den Rauch kamen

Der Jüngste und Dümmste wurde
dann zur Gioßmutter geschickt oder

zur Tante um das «Beiwursthorali»—
die andern Wurstsorten ohne Beiner
mußte man vor dem Aufkommen der
Wurstmaschinen alle von Hand durch
ein Kuhhornstuck, das Flornh ge

nannt, in die Darme pressen, wahrend
das Fullen der weiten Beinwurstdarme
natürlich ganz ohne Hilfsmittel vor
sich ging Ich schäme mich heute noch
über das Gelächter einmal der Groß

mutter, das andere Mal der Tante, als

ich mit meiner Schwester auf diesen
Beinwuisthornlischerz hereinfiel »

(Zeitschrift Raetia, III, 173)

In unsere literarische Bundner
Schlachtschussel gehören auch die
zahllosen festlichen Bemwurstzeitun

gen und Beinwurstlieder Dabei ware
hervorzuheben das Gedicht des «Ver
seschmiedes von Masans» Herkules
(Harth) von Schwarz (1814—1889) mit
dem Titel «Die Erfindung der Churei
Beinwurst» (Der Freie Ratier, 1898

Nr. 41)

Im Chor der Kenner dieser schmack
haften Wurstgattung singt auch em

geistlicher Herr Der Bundner Dichter
P. Maurus Carnot hat, neben seiner
tiefgründigen Lyrik, mehr ersucht als

aus eigenem Antrieb, zu vielen hun
deit Festanlassen zahllose Gelegen
heitsgcdichte verfaßt, die er sich aus
dem breiten Aimel seiner Kukulla
schüttelte Tines dieser Gedichte
stimmte der Benediktiner — dem Le
ben durchaus zugewandt — mit Schalk

zum Lobpreis der Bundner Beinwurst
an, und sein Festlied gipfelt in der
Eikenntms

«Wir Bundner, wir lieben das Harte,
so sei es gelebt und gekaut
Die Rippen und Krusten und Knochen,
sie spenden den Wuisttn das Maik,
drum sind wir vom Sturm nicht zer

bi ochen,

wie Tannen so saftig und stark.»

(Maurus Carnot, Bundner Bein
wurstlied, vertont v. Gustav Haug
\lg P AVenzin Staheli, St Gallen)

In neueier Zeit hat schließlich der
Bundner Hans Weibel zur Beratung
der Hausfrau bei Durchfuhrung der
Hausschlachtung ein Lehrbuchlein
«Die praktische Hausmetzg» (3 Auf
läge 1938) herausgegeben

Lob der Bündnerwürste
Fine gaiti onomische Publikation Heinrich Zschokkes, eingeleitet von

Eberhard Schircks
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